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und ben Miberfland ber Fluͤſſigkeiten. 7 


gemeinen Ausdruk für alle die Fälle, welche ſich auf die Reibung und 
de Cohaͤfion der Fluͤſſigkeiten beziehen Fhnnen. In diefen Ausdruk 
brachte er jedoch eine logarithmifche Function, durch die derfelbe eis 
sen etwas unbeftlimmten Charakter erhielt, welcher deffen Anwens 
dung befchränfte und die Nothwendigkeit neuer Nachforfchungen bes 
wis. Ventruri wiederholte im Fahr 1798 die Verfuhe Bofe 
ſut's über die Menge Fluͤſſigkeit, welche verfchieden geformte Deffs 
‚| nungen und Möhren geben, und befonders über die feitliche Mitthei⸗ 
ſ4 lung der Bewegung durch die Cohäfion der Fluͤſſigkeiten, und vers 
mehrte diefelben in feinem Werke: „Sur la communication laterale 
du meuvement dans les fluides‘“ durch mehrere, neue Thatſachen. 
Coulomb näherte fi) der Aufldfung der Frage durch einen fehr fine 
ihen Apparat, welcher aus Scheiben von verfchiedener Größe bes 
fand, die an ihrem Mittelpunfte an dem unteren Ende eines Mefs 
‚| ingbrahtes befeſtigt waren, und die durch die Kraft der Drehung 
‚I dein in den Zlüffigkeiten zum Schwingen gebracht wurden. Cr 
‚| bloß aus feinen Verfuchen, daß der Widerſtand eine aus zwei Aus⸗ 
ol träfen zufammengefezte Function ift, von denen der eine mit der ers 
Jim, der andere mit der zweiten Kraft ded Widerflandes im Ders 
hältniffe ſteht; ferner, daß diefelbe durch die vermehrte Höhe der 
Stäffigkeit nicht merflidh zunimmt, fondern bloß durch die Cohaͤſion 
der Theilchen der Fluͤſſigkeit, welche im Verhaͤltniſſe zu ihrer Klebrigkeit 
mehr oder weniger Widerftand darbietet, wobei fich das Dehl zum Wafler, 
‚[ wie17,5 zu 1 verhält. Zu weldyen Echlüffen übrigend Co ulomb gelangt 

feyn mochte, fo ift fo viel gewiß, daß ſowohl die Größe als die Einrichtung 
feines Apparates nicht für die Erreichung von Refultaten berechnet ift, 
auf die fich eine genuͤgende Theorie bauen ließe. Die HH. Prony 
md Girard haben daher auch bei ihren Formeln des MWiderftandes 
nicht die Formel Coulomb's Angenommen, fondern dad Mittel der 
beſten, von anderen Auctoren angeftellter Verfuche. Da jedoch diefe 
Formeln bloß die mittlere Gefchwindigfeit angeben, welche viel bes 
deutender iſt, ald die Gefchwindigkeit der Släffigkeit, die an die 
Höhre grängt, welche allein in den Ausdruk der verfpätenden oder 
aufhaltenden Kraft Fommen muß, fo folgt hieraus, daß die Coeffi- 
cimten, die aus dem Mittel aller der, von diefen Männern anges 
rommenen Verſuche berechnet find, einen weit geringeren Werth als 
be Bewegung jener Fluͤſſigkeit Haben, welche mit den Wänden der 
Roͤhre oder der MWafferleitung in Beruͤhrung ftehen. Um nun den 
Verth dieſer Urt von Widerſtand genau zu beflimmen, machte Hr, 
Gi rar d (fiche Memoires des Savans dtrangers 1815) eine ungeheuere 
Denge von Verfuchen mit Röhren von verfchiedenem Durchmeffer und 
verſchiedener Länge, aus welchen Verſuchen er den Schluß zog, Daß fich 
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Weber fliegende Bräten. — 33 


kan auf den breiten und reißenden Strbmen Europa's fehr häufig 
Wishlicy, und verdienen daher auch bei uns in England alle Be: 
Mfrigung. 
. Eine fliegende Bruͤke wird gebilder, wenn man einen ſchwim⸗ 
hen Körper an dem Ende eines Taues oder einer Kette befeftigt, 
in einem Fluſſe anfert, und menn man biejen ſchwimmenden 
Ber mittelft eines Ruders in einer gegen die Richtung ded Stro⸗ 
fhiefen Stellung erhält. Die Wirkung der Etrdömung auf die 
fe Seite des fchwimmenden Körpers treibt Ddenfelben nämlich 
gen eined der Ufer, wobei fich der Körper in einem Kreiöbogen 
ben Ankerpunkt des Taues bemegt. 
Fig. 23 zeige eine ſolche fliegende Bruͤke; a iſt hier ein Both, 
ſches mittelft des Taued b an dem Schwimmer ober.2infer c be: 
igt if. Die Strömung, welche nach der Richtung des Pfeiles 
1 läuft, bewegt das Both a, in einem Kreisbogen um c, vom 
a Ufer h gegen das Ufer i. Die Kraft, weldye das Both a in 
x Richtung hi treibt, hängt von der Schiefe des Bothes gegen 
Strömung ab, und ift am größten, wenn die Seite x einen 
Mintel von 54°44 gegen diefe Strömung madıt. 
> Eine fliegende Bruͤke diefer Art beſteht bei Nymwegen zum Ueber⸗ 
pn über den Rhein. Bon dem Ufer, welches Nymwegen gegens 
8 liege, erſtrekt fih beinahe bis in die Mitte des Fluſſes eine 
xchiffbruͤle. Die fliegende Bruͤke jelbit beſteht aus einer Platform, 
Ache auf einer ſtarken Barke ruht, an der das eine. Ende einer 
te feft gemacht if. Das andere Ende diefer Kette ift, um das 
Rewicht verfelben zu unterftügen, über die Maite von 7 Bothen ge⸗ 
‚und ankert eine Streke ftromaufmwärts in dem Eirome. Die 
Bafe wird fchief gegen den Strom geiteuert, und ſchwingt fich nach 
% Richtung diefer Schiefheit in einem Kreisbogen von der Echiffs 
Wle gegen einen Damm an der Küfte von Nymwegen oder umge⸗ 
kt. Der Fluß ſtroͤmt beiläufig mit einer Schnelligkeit von 3—3% 
Beile in der Stunde. 

Bei fehr reißenden Fluͤſſen kann man durch die Wirkung der 
Sttbmung mit ſolchen fliegenden Bruͤken nicht hinüber und heruͤber 
elangen, indem der Widerſtand gegen die Bewegung. des Bothes 
m auffteigenden Theile des Bogens (naͤmlich in der Richtung des 
feiles Nr. 2) fehr groß ift, und indem die abwärts treibende Kraft 
5 Stromes die Wirkung der fchiefen Richtung des Bothes beim 
afwaͤrts fahren aufhebt. 

In dergleichen Faͤllen iſt es beſſer, wenn man die fiegende Bruͤke 
h nur nad) einer Richtung, z. B. in einem abſteigenden Bogen, 
kr den Zluß bewegen läßt, und wenn man diefelbe dann durch ein 
Kingler’s polpt. Journ. BD, XLYV. 5. 1, 3 
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ie, wenn fie 2—300 Yards weit, in Karren verführt wird, nur 
wir mit Hälfe von Bilen und Schaufeln abgeladen werden Tann. 
Bi Beden, der beim Ausgraben des neuen Cinganges der Londner 
Bien weggefchafft werden mußte, war num von der Art, daß-mit 
in: gewöhnlichen Ausgrablarren nichtd zu machen war. Ich wurbe 
fr von dem Unternehmer der Arbeit angegangen, einen anderen 
dig zu machen, welcher feinem Zweke böffer entfpräche. Nach 
— Verfuchen kam ich endlich auf den, welchen ich bier mittheile. 
‚hatten bei diefer Arbeit eine große Anzahl folcher Wagen, und 
Iauın verfichern,, daß dieſelben, wenn bie Arbeiter ein Mal mit 
gm umzugehen wußten, fehr gute Dienfte leifteten: 
Fig. 25 iſt eine Seitenanficht eines ſolchen Wagens, welcher 
ablerrt. B bezeichner die Höhe der Barke bei Hochwaſſerſtande. 
ET find ganze Balken, H find halbe Ballen, auf welche die Eis 
ijner zu liegen kam. Die: Entfernungen zwifchen TT, fo wie 
zwiſchen den Schienen wurden offen gelaffen, damit ſich der 
ertheil des Wagens zwifchen denfelben hindurch ſenken konnte. 
Sig. 26 zeigt die Art und Weiſe, auf welche das Ruͤkenbrett 
EScheitel und am Grunde befeftige wird. Bei I befindet fich ein 
me, durch welches die Räder frei gemacht werden koͤnnen, und 
ML befindet fich ein Sperrer, mittelft welchem bie Achfe feft ges 
bir wird. s ift ein an die Seite angebolzter Riemen, durch wels 
pn das Raͤkenbrett oben befeftigt wird. 
Beim Ausleeren wurden nun diefe Wagen, wie man bei T fieht, 
zu einem der Balken vorwärts gefchoben, worauf man den Bo⸗ 
langſam an diefem Ballen hinabgleiten ließ. Dann druͤkte auf 
8 Seite des Wagens ein Dann auf die Stange R, wodurch der 
K herabgedrüft und die Mäder frei wurden, fo daß ſich der 
dann abwärts wendete, und die Erde herausfil. In 10 
Jen war die thonige Maſſe hiebei 9 Mal fo fell, daß fie in vie 
Kle hinabfiel, als bildete fie nur ein Stuͤk. Bemerken muß ich 
9, daß diefe. Karren gegen das Ende hin um 4 Zoll weiter waren 
nach Vorne zu. In der Zeichnung find die Achfen gebogen dara 
Ffellt; nicht alle waren es jedoch ſo; je mehr Übrigens die Achfen 
ichegen waren, um fo leichter ließen fich die Karren handhaben. 
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kechreibung des SchmiebesWlafebalges ober Gebläfes mit 
boppeltem Luftfirome und mit einem beweglichen, im 
Inneren beffelben befindlichen Flügel, auf m welchen Hr. 
Rabier ein Patent erhalten hatte. 
Me Aus dein Hecueil industriel. Januar ı852, ©. 38 
Mit Abbildungen auf Tab, II. 


: Big. 1 iſt ein Seitenaufriß des Blafebalges. 

Fig. 2 iſt ein Grundriß oder eine Anſicht von Oben. 

Big. 3 Felt die Zwiſchenwand vor. 

Fig. 4 ift das Gerippe des Gebläfes. 

Fig. 3 und 6 zeigt die Mündung oder die Schnauze befielben 
en Durchfchnitte und von Dben gefehen. 

kFig. 7 und 8\gibt das Profil und den Grundriß eines Flügels. 

Sig. 9 Ift die untere Querſtange, welche mit einer Entladungss 
Ippe verfehen ift. 

" &,b,0,d, $ig. & find vier Geftelle, durch welche dad Innere des Ge⸗ 
8 in drei Räume abgetheilt wird. Der obere diefer Räume ift 
Behälter, aus dem die Luft in den Herd der Schmiede getrieben 
s er wird ohne Unterbrechung und gleichmäßig durch die beiden 
teinfauger e,f, Fig. 1 und 4, mit denen er durch vier Kae 

immnnicirt, gefpeift. 

Das obere Geftell c und das britte b find beweglich: erſteres 
durch ein Charniergelenk mit einem Kopfe verbunden, der mit ber 
Mindung oder Schnauze einen Körper bildet; lezteres, hinter wel⸗ 
Wa fidy die Stange und der Haken befindet, der die Gewichte trägt, 
M ein zugerundetes Ende, welches in eine, an ber Mündung oder 
w Schnauze angebrachte Kehle eingepaßt ift. 

Bon dem zweiten und vierten Geftelle b,d ift das eine oberhalb, 
WB andere unterhalb der Mündung oder Schnauze befeftige; fie ba⸗ 
» daher beide Feine eigene Bewegung. 

Die Luft gelangt durch zwei Klappen g Fig. 2, welche fih an 
m breiteften Theile des Blafebalges befinden, in den unteren Eins 
uger F; aus diefem geht fie durch zwei in der Schnauze anges 
achte Deffnungen, hebt zwei Klappen, und tritt dann in den Bes 
fer H. 





entlich. Der Herausgeber deffelben ſah eine folche in einer Zukerfabrik in Tha⸗ 
kit, und verfihert, daß fie vortrefflich arbeitet, und zwei Mal fo viel Arbeit 
krt, als eine andere, wenn man 2 Auspreßbehälter anwendet, von benen ber 
e ausgelerrt wird ‚ während fi 19 der andere in dev Preffe befindet. 


% ® u 


40 Rabier, über ten Schmiede⸗-Blafebalg 


Der obere Einiauger e Fig. 1 erbälr die äußere Luft durch di 
Bewegung zreier, au Der Seite betnblicher Klappen, welche babayı 
gebiltet werden. innen, daö man am Rüfen bed dritten GeRelid; 
Zig. 4 eine bilzerme Deritärfung anbringt, in Folge welcher ſich⸗ 
Lehen Dite cine Deifnung von 1 Zell Hoͤhe machen laͤßt. a 

&xi im Inneren des Geñelles beñndliche Klappen flellen di 
Case zwiichen dieſem Cinjauger und dem Behälter ber. ; 

‚ Kıs. 3, iſt eine Klaype. k, ig. 4, if die Schnauze, weh 
es ei Srdten beitebr. tie mit der Zwiſchenmand m und deu 
zen de NQsichsiges verbimten find, unb zwar mittelfä zweier 2 
zer, rer Köpfe und Mutterſchrauben ſowohl mit dem Boden be: 
Wartet, alt mir tem oberen Theile der Schnauze in einer Eben 
fe . 

eine im Inneren der Schnauze angebrachte Klappe ſchuͤzte 
Sue Des Geblaͤſes gegen bie Einwirkung bes Feuers; der 
des dieſe Klappe einnimmt, iſt vierelig auégeſchnitten; der 
Theid dingegen, in welchen das Roehr eingepaßt wird, iſt ausg 

U. Fig. 4. 5 und 6 iſt der in der Schnauze angebrachte 

Der Rauminhalt der beiden Einſauger berrägt beilaͤnfig 7. 
Rauwiudaltes des Behaͤlters. 

Wenn man den Blaſebalg in Bewegung ſezen will, ſo be 
man das obere Geſtell a mit einigen Gewichten; zieht man dann 
der Ziehkette, jo nähert fi) das dritte Geftell, an welchem die Erang 
defeſtigt it, dem zweiten Geftelle b; dadurch wird die in dem Ei 
ſauger befindliche Luft comprimirt, f e dffner mithin die Klappen di 
Behaͤlters und dringt in diefen Raum, worauf fie das obere Geftelli 
emporhebt, und die Klappen, die ſich in der Nähe der Schnauze & 
finden, fehließt. Durch dad Emporheben des dritten Geftelles c wir 
der leere Raum ded unteren Einſaugers größer, fo daß mithin die Lu 
durch die beiden Klappen, die fie emporhebt, in denjelben eindring! 
Laͤßt man in dieſer Etellung die Ziehfette nach, fo ſinkt das bewe— 
tiche Geftell, an weldyem die Stange befeftigt ift, wegen des an dei 
Haken eingehängten Gewichtes zurüß; in Folge hievon dehnt ſich d 
Luft in dem Raume, melcher fich über dem Geftell befinder, aus, mu 
ed dringt mithin eine neue Menge Luft durch die ſich dffuenden Seite 
Mappen ein. Durch diefe Bewegung entfteht jene deö erften bewe 
lichen Geftelles a, das ſich in Folge des Gewichtes, welches oben ai 
den Blaſebalg gelegt veurde, wieder fchließt. Die Luft fchließt dan 
indem fie zuſammengedruͤkt wird, die Klappen ded Behälters, und en 
weicht dDurd) das Rohr. Mährend alles dieß gefchieht, vermindert fi 
durch die gegenfeitige Annäherung des dritten und vierten Geitelles:c, 

der Jeere Raum bed unteren Einſaugers, die Klapyen am Boden di 
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Biefedalges fchließen fie), und bie Luft geht durch die beiden in der 

dmauze angebrachten Oeffnungen. So wie nun bdiefe Luft Kraft 
‚ guug. bat, um jener, die bereit in dem Behälter enthalten iſt, das 
Gleichgewicht zu halten, öffnen fich die in der Nahe des Rohres bes 
fndlichen Klappen, und es dringt mithin neuerdings Luft in diefen Raum. 
Seszt man nun die Bewegung der Ziehlette fort, fo erhält man 
‚uf dem Herde ein flärkeres und gleichmäßigeres Feuer, indem, wenn 
er der Einfauger dem Behälter Luft zu liefern beginnt, diefer Bes 
immer noch eine beftimmte Quantität enthält, die von dem aus 
irren Einfauger herruͤhrt. 
Einen weiteren Vortheil erhält man an biefem Blafebalge durch 
Salz, welcher an dem oberen Geftelle angebracht if. Deffnet 
son nämlich diefen Salz mehr oder weniger, fo geht eine gemifle 
tät Luft verloren, und in dem Maße diefes Verluſtes vermins 
fi) die Kraft des Windes, der bei dem Rohre ausftrbmt. Diefe 
ichtung ift, wenn nur Heine Stüfe gefchmiedet werden, in Bezug 
ben Verbrauch an Brennmaterial fehr vortheilhaft, indem man die 
fität deö Feuers dadurch nach Belieben vermindern Fann. 
Da nun bei diefem Baue des DBlafebalges nicht bei jedem Zuge 
der Ziehlette alle in dem Behälter eingefchloffene Luft verbraucht wird, 
folgt hieraus , "daß die Flamme immer mweggetrieben wird, und nur 
n in dad Innere des Blafebalges zurüftreten Fann, wenn das Spiel 
4 Klappen des zweiten Geftelled ganz aufgehört hat: ein Um⸗ 
Band, der nur Statt finden koͤnnte, wenn der Blafebalg gänzlich in 
rdnung gerathen wäre. 
Bergleichende Tabelle der Verfuhe, weldhe in Gegens 
wart des Generalinfpectors der Artillerie, Baron Zirs 

let, im Arfenale zu Rennes gemacht wurden. 
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oo Gewoͤhnlicher Ofen. 
Ausgaben Ertrag. 
ber erſte Geſell koſtet. 6 Fr. 41200 Pfund Brod, 4 Pfund gu 
| Die deiden Jungen .. 8— | Eent., geben... 234 Fr. 
das Holz. . 4 — | Die Regierung zahlt für den Sak 
drei Säle: Mehl, den Sak zu Mehl 10 Fr. zurüf, mithin 50 — 
"Br. DR 210 2 Summa bes Ertrages 264 — 


Kiethzins eo 20.0 4 — 

de Zunge sum Austragen des 

Brobes . 3— 
Summa der Ausgaben 246 Er. 


Zieht man hiervon die nebenſte⸗ 

henden Auslagen mit 246 — 
ab, ſo erhaͤlt man einen taͤglichen 
Netivertrag von ee 1:3; 79 


Dfen und Knetmafchine des Hrn. Selligue. 
Ausgaben Ertrag. 


get gewöhnliche Jungen „ * 1212 Pfd. Brod, 4 Pfb. zu 78 

belz eo... — Gent., geben . . 236 Br. 34 ©. 
Bin . .  . ı Die Regierung zahlt für 

a Junge von Austragen des ben Sat Mehl 10 Fr. zus 

"Beebes . . s;s— | sit mitfin. . .30 —— 


Akte chi, den Sak zu 70 Fr. 210 — 


Summa des Ertrages 266 Br. 34 ©. 
Summa der Ausgaben 231 Er. 


Zieht man hiervon bie ne⸗ 
- benftehenden Ausgaben 
mit . . [\ 2351 — — — 
ab, ſo erhaͤlt man einen | 

täglichen Nettoertrag von 35FIr. 34 6, 


Eine gewöhnliche, nach dem Spfteme des Hrn. Selligue eins 
ftichtete Bälerei, die des Tages 5 Gebäle liefert, würde michin 
kB Tages einen Gewinn von 35 Fr. 34 Gent. abwerfen. Diefels 
Pla Mafchinen und diefelben Menfchen koͤnnen aber des Tages eben 
Ih gut 14, ald wie 5 Gebaͤke liefern, und hiernach ergibt fich fols 






ſender Ertrag: 
Ausgaben. 
YGebäke, jedes zu 12 Kil. 


Dulz » . 0: . 78ur. — © 
4 Arbeiter mehr . 2 — 50 — 
Yustraglohn bed Brodes A — — — 


Summa 13$r. 50 ©. 
Die erſten Gebaͤke kofteten 231 — — — 
Das Mehl der 9 Gebaͤke 
ft - 378 —— — 
Nithin beträgt die Ge⸗ 
fsuhntausgabe für44 Ges 
622 Ir. 50 €. 


“ ‘ ® 


Ertrag 


3360 Pfd. Brod, 4 Pfd. zu 

78 6., geben . . 655$r. 30 6. 
Die Regierung zahlt 10Fr. J 

per Sat zuruͤk, mithin 84 — — — 

Summa 739$t. 20 ©, 

Zieht man hiervon neben 
ftehenbe Ausgaben mit 622 — 50 — 
äb, fo ergibt ſich bei 14 

Gebaͤken ein Nettoertrag 

von .. 116 Fr. 70 ©. 
Und würde die Regierung \ 
nichts zuruͤkbezahlen, fo 

wuͤrde ber Nettoertrag 323 — 10 &, 
betragen. 
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t; die andern find hingegen“ immer coufiſtenter und bien ſich 
ſo auf. 

Um zu erfahren, ob ſich daB Traganthgummi gegen heißes Waffer 
ad Staͤrkmehl verhält, Tochte ich es eine Stunde lang mit feis 
sofachen Gewichte Waſſer und filtrirte die Fluͤſſigkeit durch ein 
ches Filter. Die filtrirte Fiuͤſſigkeit war fehr durchfichtig und . 
ſich durch Jod nicht, waͤhrend der unaufldsliche auf dem Fil⸗ 
ruͤkgebliebene Theil ſich immer blaufärbte. 

Bufammenfegung beffelben. 


Waſſer . . . . . . . 44,10 
Aſche. “ o ® 2 . 4 “ 2,50 


Urabin 0 ® 2 53,50 
Bafforin und unauflöstiches Slarkmehl . 53,10 
400,00, 


Die Afche enthält dieſelben Subftanzen wie bei anderen Gums 
en. Buchholz, welcher eine Abhandlung über das Traganth⸗ 
ni ſchrieb, fand es beſtehend aus: 
Auftöslicher Theil Pe 7, 
unaufielicher Theil . 43 
‚400. 
Diefer Shemiter betrachtet als gummigen Theil alled, was ſich 
Vaſſer aufloͤſt, und beſtimmte daher den Gewichtsunterſchied 
vn dem Traganthgummi und dem Ruͤkſtand, welchen die waͤſ⸗ 
Aufldfung beim Abdampfen zur Trokniß hinterließ ; diefer Ges 
Sunterfchied ift nach ihm der unaufldsliche Theil diefes Gum⸗ 
den er den gallertartigen nennt und für eine befondere 
lanz haͤlt, obgleich er keine weiteren Verſuche anſtellte, um ſeine 
e zu ermitteln. Bei dieſer Verfahrungsweiſe vernachlaͤſſigt er 
Baſſer und die in dem Traganthgummi fo wie in dem auflds⸗ 
und unauflöslichen Theile dieſes Gummi's enthaltene Aſche. 
darf fich daher nicht wundern, daß unfere Refultate fehr von 
ver abweichen. | 


Artikel I 


Auflodslicher Theil des Zraganthgummis, 
kigenſchaften. — Sie find die nämlichen wie die des Ara: 
100 Th. Wafler Idfen davon bei 20°, 17,43 Th. und bei. 
23,34 Th. auf. 100 Th. mit 400 Th. Salpeterfäure erhizt, - 
15,21 Ih. Schleimfäure und Kleefäure. 
Bereitung. — , Man behandelt 1 Theil Zraganthgummi Falt 
00 Theilen Waſſer, rührt einige Zeit um, gießt die Kläfig- 
b und fütrirt fie durch Papier; diefe Behandlung ſezt man \o 
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Drittes Kapitel. | 
Cerafin. , 
Räpere BeftandtHeile deſſelben. 


BVaſſſe. 8540 
Aſchee. 0. 0. 4,00 
Serafin . . . . . . . 90,60 

400,00. 

Eigenfhaften — Es if feſt, farblos, halbdurchſichtig, 
ſchmaklos, geruchlos, unkryſtalliſirbar, leicht zu pulvern. In Al⸗ 
hol iſt es unaufloslich und geht nicht in die geiſtige Gaͤhrung über. 
a kaltem Waſſer bläht es fich ein wenig auf, ohne fi) barin auf« 
loͤſen; gegen kochendes Waffer zeigt es aber ein merkwirbiges Vers 
iten. | 

Ein Gramme Gerafin wurde mit zwei Liter Wafler in einen 
äfernen Kolben gebracht und derſelbe ſechs Stunden lang im Sies 

na erhalten, indem man von Zeit zu Zeit das verbampfte Waſſer zer: 
te; nach Verlauf diefer Zeit wurde die burchfichtige Flüffigkeit in einer 
Intinfchale zur Trokniß abgedampft; der Ruͤkſtand beftand aus: 

' Waflr . . . . 8,4102 
Aſche yo 
ccm . . . . . . . 90,587 

100,000. 

Vergleicht man bdiefe Zufammenfezung mit derjenigen des Cera⸗ 
8 vor dem Kochen, fo fieht man, daß fie von einander nur um 
011 bei der Aſche und um 0,013 bei der organifdhen Subftanz abs 
hen. Nun willen wir durch Scheele's Merfuche, daß wenn 
wm. Wafler lange Zeit in einem gläfernen Gefäße kocht, lezteres 
mer angegriffen wird und eine geringe Menge feiner Beftandtheile 
r die Slüffigkeit abgibt. Die Differenz 0,013 fällt in die Beobachs 
mgefehler. | 

Wenn man, nachdem das Gerafin in Fochendem Waſſer aufges - 
ft wurde, den Ruͤkſtand wieder in derfelben Fläffigkeit aufnimmt, 

findet man, daß 100 Th. Waſſer bei 20°, 13,15 Th. Gummi 
ıdb bei 100°, 19,03 aufldfen. 

Berüffichtigt man außerdem, daß bad Kirſchgummi hinſichtlich 
ner Zufammenfezung nur fehr ‚wenig von dem Arabin abweicht, fo 
un man daraus fchließen, daß' der in ber Kälte unaufldsliche Theil 
6 Kirfhgummi's in kochendem Waſſer aufloͤslich wird, ohne weder 
5 dem Waſſer noch aus der Luft etwas aufzunehmen und ſich in 
rabin verwandelt. Ich glaube, daß fich diefe Veränderung aus 
a Umſtaͤnden ung welhen.pie Gummiarten entkanhen , erlären 
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em Wafler, fo Idft es fich (bis auf einige Spuren Holzſtoſ) voll⸗ 
dig auf. P; * 

Hr. Thomfon ſagt, daß die Aufldfung bes Kirfhgummi's 
dh Alkohol nicht gefällt wird, während er fie im Gegentheil: nach 
un Verfuchen ſtets niederfchlägt. 

Durch Behandlang mit Alkohol, Schwefelfäure und Salpeters 

e liefert es diefelben Producte wie das. arabifche Gummi. 100 
mit 400 Th. Salpeterfäure erhizt, gaben 15,54 Th. Schleims 
rund Kleefäure.. 


Nähere Beſtandtheile. 


Waſſeer.... 641323,00 
Ad. . . . . . 4,08 
Arcbin . . . . . . . 53,10 
Serafin . . . . oo. . 54,90 
408,00, , 
Entfernte Beſtandtheile. 
Kohlenſtoff . . .. 48,69 6 Atome 
Sauerfloff. . . . . :8008 5 — 
Befleflff > Oo ee 6,33 18 — 
100,00. 
Die Afche enthält dieſelben Sußftanzen wie die von arabiſchem 
mi und außerdem ſchwefelſaures Kali. 


6. 2. Apricoſengummi. 
Eigenſchaften. — Seine Dichtigkeit iſt 1,469. Es iſt 


Kirſchgummi in Allem aͤhnlich. 100 Th. mit 400 Th. Salpe⸗ 
kre erhizt, gaben 15,97 Th. Schleimſaͤure und Kleeſaͤure.“ 


Nähere BeftandthHeile 
Waſſer . . . 0 0) . . 6,82 


Afche ° D v . . . 8535 
Arabin und Gerafi in PER 89,85 
800,00. 
Entfernte Befondtpeile, 
Knftfe 2 2 ee. 44,05 6 Atome — 
Sauerſtoff. . . . . . - 49,76 5 — 


“ Waſſerſtoff 0 O . 0 ⸗ 6, 21 it — 
100,00. 


§. 3. Pflaumengummi. Kr) 
Eigenfhaften. — Seine Dichtigkeit Es ift in 
ı dem Kirſchgummi ähnlich. _ 100 he; u 


erbizt, gaben 15,78 Th. Shleinfiun, 
aglers ꝓolyt. Journ. "0. XIV. 5% 
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50) Yrismen von Srowne und Flintglas, einfache und zuſammenge⸗ 
feste, von verſchiedener Größe zu 6, 10, 20 fl. 
51) Plans und Parallel: Spiegel in runder Korm. 
52) Deulare, irdiſche und aftronomifche, auch bloße Dcular : Einfen. 
55) Libellen. 
Diefe drei unter Ar. 51, 52 und 53 bemerkten @egenftände werden nur 
- auf Beftellungen verfertigt und deren Preis nah Maßgabe ihrer Dir 
menfionen beftimmt. 
BA) Ahromatifhe DObjective 
Zur Bequemlichkeit für Künftter, welche fi mit Werfertigung aftronomi- 
fer Inftrumente befchäftigen, hat ſich das optiſche Inftitut entfchlofs 
fen, einzelne Objective, bloß in einem King gefaßt, zu verkaufen. 
Die Deffnungen find in Linien des zmwölftheitigen Parifer Maßes angeges 
ben, und die Breite des Kaffungsringes nicht mitgerechnet; der ganze 
Durchmeffer der Objective wirb alfo um einige Linien größer als der 
bier bezeichnete feyn. 
Deffnung 12 Linien . 2 oo 2 0... AMfl 
— 14 — . . 0 0 18 — 
16 — . oe.) 0 0 22 — 


— 18 — .o + oo O 26 — 
— 21 — — 33 — 
— 24 — . . 0 . v 60 — 
— 27 — ⸗ 0 . o ’ 0 ® 74 — 
— 30° — .o ee, ev» 100 — 
— 33 — or e tr 0 oe 153 — 
— 56 — . oo HH 0 0 0 173 — 
— 59 — d0 0 Per Var 60 213 — 
— 42 — or ee 1 0 0 278 — 
— 45 — I 0 ve. oo 336 — 


— 48 — . 0 8 2.200 6° 4 — 
Außer obigen rein optifchen Gegenftänden liefert das optifche Inftitut auch noch: 
Aftronomifdhe Pendeluhren nad einer neuen Gonftruction im Echap⸗ 
yement mit Sompenfationspendel und geſtochenem Zifferblatt 
einen Monat lang gehend. 350 fl. 
acht Zage Tang gehend. 328 fl. 
YendelzUHren mit gewöhnlichem Anlers Echappement, hoͤlzerner Pens 
leſtange und geftochenem Zifferblatt 
einen Monat lang gehend. 132 fl. 
acht Tage lang gehend. 110 fl. 
ReifesPendelupren mit Gompenfationspendel, Gewichten, geftochenem 
äiferblatt und Kaften 
einen Monat lang gehend. 297 fl. 
acht Zage lang gehend. „275 fl. 
Secunden » Zähler mit hölzernem halben Gecunden s Pendel, drei 
Stunden lang gehend. 88 fl. 
Auf Verlangen werben theils Lithographirte, theils in Kupfer geftochene per- 
frectioifche Zeichnungen in klein Kolio: Kormat von Nr, 1, 2, 5, 6, 7, 32, 33 
md a1 gegen 40 tr. pr. Stuͤk abgegeben. \ 





Jowett's Thermometer für aͤzende Fluͤſſigkeiten. 


Hr. Robert Jowett von London, Fitzroy-Square, Jehn⸗Street, der als 
Irzt unter bie polniſche Armee trat, und in dem heldenmuͤthigen Kampfe der 
freiheit gegen das Joch der Gclaverei und des Adfolutismus leider fein fruͤhzei⸗ 
tiaed Ende fand, erfand ein Thermometer, mit welchem ſich die Temperatur der 
Säuren und anderer äzenden Flüffigkeiten fchr aut beflimmen läßt, und für dem 


ihm die Society of Arts bie filberne J » zuerfannte. Diefer Thermo: 
meter beftceht aus zwei, in einander beil Ye an dem einen Ende 
in eine Kugel übergehen, deren Hoͤhl ngere Röhre öffnet, 
während fie außen rings herum An dem XtWtWGWR5æeRuUAVSe 


fo dag durchaus Leine Fluͤſſigkeit in en Rohren Are 
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London kamen, daß fich diefe geringe Neigung ber Platforın bis zum 
Scheitel der Bruͤke empor bemerkbar erhielt. Dagegen beweifen aber 
die HH. Telford und Walker in ihrem Berichte, daß es gar 
nicht denkbar ift, daß die Bruͤke in diefem geneigten Zuflande ges 
baut worden fey, fondern diefe Neigung nothwendig in Zolge einer 
Senkung erfolgt ſeyn müffe. \ 

Zum Gluͤke haben die Landpfeiler eine fehr geringe ober gar 
feine Abweichung erlitten; und fo lange diefe feft bleiben, und wenn 
die Senfungen nicht noch mehr zunehmen, fo ift für die bleibende 
Dauer und Feftigkeit des Baues nichts zu befürchten. Das größte 
Ungluͤk bleibt daher unter diefen Umftänden nur, daß die Schönheit 
des Baues etwad gelitten hat. Sollte aber der Eity-Landpfeiler ein 
Mal fchabhaft werden, fo hat das ganze Gebäude eine ſolche Nei⸗ 
gung gegen diefe Seite, daß ed dann wohl unfehlbar in den Fluß 
flärzen muß. 

Die Bruftwehre der Brüfe wurde erft längere Zeit, nachdem die 
Bogen gefpannt waren, und nachdem die oben erwähnten Senkungen 
bereitö bedeutende Fortfchritte gemacht haben mußten, gefezt. Deffen 
ungeachtet zeigte aber auch diefe fehr deutliche Spuren von dem Eins 
fluffe derfelben, woraus fich fchließen läßt. daß die Bewegung noch 
immer ihr Ende nicht erreicht hat. Die Steine der Bruftwehre fchei- 
nen fid) nämlich an vielen Stellen von einander entfernt zu haben, 
was weder einer Unachtſamkeit und Ungejdyiklichkeit der Arbeiter, noch 
auch den Wirkungen des Froftes zugefchrieben werden kann. 

Sch muß anı Schluffe noch bemerken, daß alle die aufgezählten 
Mängel bloß Fehler in der Ausführung des Baues find, und der 
Güte und den Borzügen der elliptifchen Bogen nicht den geringften 
Nachtheil bringen Fonnen und follen. Märe in dem Principe felbft 
irgend ein Fehler, fo müßte fi diefer au dem Schlußfteine, oder 
wenigftens in der Nähe deffelben gezeigt haben; von einem folchen 
Sehler fand ich aber bei der genaueften Unterfuchung der Gewölbfteine 
und der Entraden auch nicht die geringfte Spur; im Gegentheile fand 
ic) den oberen heil oder die Krone der Bogen durchaus vollfommen 
gefund und außerft feft. 
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waucht. Es wurde bemerkt, daß das fogenannte Waffergebläfe, ungeachtet ſei⸗ 

we bequemen ‚Binrichtung einen Fehler befize, der es ganz in Vergeſſenheit brins 

son duͤrfte. Man bat nämlich gefunden, daß die verbichtete Luft, während fie in 
wur Regulator einer großen Waſſerflaͤche ausgefezt ift, eine bebzutende Menge 

Feuchtigkeit aufaimmt, und daß diefe Keuchtigkeit dann nicht.nur dem Ofen, fons 

wrn auch der Güte des erzeugten Eiſens bedeutenden Nacıtheil bringt. (Aus bem . 
äthenaeum im Mechanics’ Magazine Nr. 460. ©. 143.) 


‚Neues wohlfeiles Loͤthrohr. 


Gin Ungenannter gibi im Mechanics’ Magazine Nr. 453, S. 30 einen Bor: 
log zu einem neuen Löthrohre, durch welches, wie er meint, fehr viel an Brenns 
narerial gewonnen werben könnte. Dieſes Loͤthrohr befteht ganz einfach aus 
inem Balion, ber auf einem Geftelle ruht, und der durch eine Röhre mit einem 
hahne mit Luft verfehen wirb. Unter diefem Ballon nun befindet ſich die Lampe, 
meh welche der Ballon und bie darin enthaltene Luft erhizt wirds; biefe Luft 
teömt in Zolge der Ausdehnung der Luft durch die Hize bei einer Röhre aus, 
velche vom Gcheitel des Ballons audgeht, in einem Halbkreiſe um benfelben, 
wrumläuft, und die fich mit ihrem Schnabel in der Nähe des Dochtes der Lampe 
bist, fo daß auf diefe Weife bie Löthrohrflamme gebildet wird. — Wir zwei: 
Wr ſehr, daß diefe Art von Löthrohr gute Dienfte leiften kann, und Haben daher 
wc die rohe Zeichnung davon, welche fih im Mechanics’ Magazine befinbet, 


seggelaffen. ’ 


kiaiges uͤber die Leiſtungen der koͤnigl. hollaͤndiſchen Teppich⸗Fabrik zu 
Baarn. 


Die koͤnigl. hollaͤndiſche Teppich⸗Fabrik zu Baarn hat unter der Leitung 
dres gegenwärtigen Directors, des verdienten Hrn. E. G. W. Cohen eine 
Jehe und Vollkommenheit erreicht, die fie wahrſcheinlich zu einer der erſten auf 

fere Erde erhebt.” Man findet in derfelben alle neuen, und durch die Erfah: 
ang gut befundenen Erfindungen, welche mit diefem Kabrikationszweige in Vers 
Babung ftehen. Die Anftalt befizt außer ihren zahlreichen Kardätfch-, Kamm-, 
seripinn=, Strek⸗, Spinns, Dreh⸗ und Dublir: Mafchinen nicht nur ein vor⸗ 
effliches Faͤrbehaus mit allen nöthigen Vorrichtungen, fondern auch eine Gießerei, 
ae Schmiede, eine Zimmermanns s Werkftätte u. dgl. Eben fo findet man in 
Fe die beften Drehebänte, Iheilungss Mafchinen, Chronometer und Mikrometer, 
er Alles, was diefelbe in irgend einer Hinficht bedürfen könnte, um ihre Lei⸗ 
gen auf ben höchften Grad von Vollkoͤmmenheit zu bringen. Ihr Waaren⸗ 

ee zu Amſterdam enthält mehrere taufend Sorten. von allen Qualitäten, fo daß 
ph vom Bauer bis zum Könige Jedermann feinen Bedarf dafelbft zu verfchaffen 
wu auszuwählen im Stande ift. Zu den audgezeichnetften Arbeiten, die in neue- 
Per Zeit von dieſer Fabrik getiefert wurden, gehört ein Teppich mit boppeltem 
Brunde, der A5 verfchiebene Karben enthält, und aus 243,000 Baden Wollen: 
beftand,, von denen alle abwechfelnb mit einander verbunden, und von einan⸗ 
getvennt „wurden. Diefer Teppich wurde von dem Könige von Holland dem 
Rönige von Preußen als Geſchenk überfendet. Ein anderes Meiſterſtuͤk, welches 
Br. den Altar einer Kirche beftimmt ift, ftellt die Madonna de la Sedia von 
Raphast vor, nach einem herrlichen Kupferftiche von Raphaci Morghen ausge: 
Diefes wahrhaft großartige Kunftftük, welches nicht weniger als 130 ver⸗ 
ſchiedene Karben enthält, wurbe auf einem Eoloffalen gewöhnlichen Weberftuhle 
nerbeitet. Bemerkt zu werben verdient endlich noch, daß eine ber fchönften Er⸗ 
ibungen, deren man fich in Frankreich zur Verfertigung von. faconnirten Sei⸗ 
wazeugen bedient, bereitö auch fchon bei der Teppich⸗Fabrikation mit dem beften 
Ifoige benuzt wird. (Aus dem Briefe eines Belgiers im Mechanics’ Ma- 
arine Nr. 452.©, 12.) 










7 Benugung beö Gewebes der Spinnen. 
Hr. D. B. Rolt zu London hat in neuerer Zeit die Verſuche, welche In 
rüheren Jahren gemacht wurden , um von ben Spinnen ging Art von Selie du ne 


an 


7 7 and Gereterit a werden. 

Wr App an. Po Jh ne Dar wird noch durch eicn 
Wert ——— tag, Kisier Kopaar 026 einem Gehlafs 
Met BA die Tre pag, ya 6% vresc. beiimdet. In Diefes Gehlek 
Belt DIE uf nah EMfnengen im der Mühe der Achfe; ausge 


one 


Moulfarine, Dampfapparat zum Sieben ber Sprupe, 269 


LXX. \ 


ſchreibung eines Apparates, mit welchem Syrupe mit⸗ 
telſt Dampf von hohem Druke verſotten werden koͤnnen, 
und den Hr. Moulfarine, Mechaniker zu Paris, 
— - - Sainte - Pierre, boulevart Saint - Antoine 
erbaute, 


grut dem Bulletin de la Societe d’encouragement. Mär; 1852, 


‘ 


Mit Abbildungen auf Tab. V. 























Der Zwek biefer Apparate befteht befanntlich darin, daß bes 
g ein Strom Dampf durch viele, mit einander in Verbindung 
nde und am Boden des Syrupkeſſels angebrachte Röhren geleitet 
Der Vorzug des Apparates des Hrn. Moulfarine liegt 
hauptſaͤchlich in der neuen Einrichtung, die er zum Behufe der 
beilung und der Circulation des Dampfes angebracht, und zu⸗ 
m mit einiger Erleichterung der Arbeit verbunden hat. 

Fig. 20 ift ein Seitenaufriß des Apparates von der Seite ber, 
welcher der Dampf in denfelben gelangt. 


‚gig. 21 iſt ein ſenkrechter Durchfchnitt nach der Mitte feiner 


Fig. 22 ift ein Grundriß von Oben gefehen. 

Sig. 23 ift ein horizontaler Durchfchnitt nach der Achfe des Ro⸗ 
in zwei Mal größerem Maßpftabe. 

A ſtellt einen kupfernen Keffel von rechtwinkeliger Form vor, 
ber auf vier gußeifernen Säulen ruht, die felbft wieder auf ei- 
Gemaͤuer befeftigt find. 

‚B find große Tupferne Nöhren, die am Grunde des Keſſels in 
her Entfernung von einander gelegt find, und dafelbft einen ho⸗ 
atalen Roſt bilden, der von dem Syrupe umgeben iſt. Diefe 
en find an dem einen Ende durch ein Sechsek gefchlofien, an 
ein Schlüffel paßt, mittelft welchem fie an das Fupferne 
FC gefchraubt werden koͤnnen. 

Sn Fig. 22 und 23 erfieht man, daß fich diefes Stuͤk Can 
m einen Ende in einen abgefluzten Kegel endigt, und daß dafjelbe 
wufo wie der Ring, mit dem es umgeben ift, an der Seite durch: 
ort iſt, damit zwifchen den dußeren Nöhren B und der gefnieten 
Bhre F die Communication hergeftellt ift. An feinem anderen Ende 
id diefes Stäf von der Spize einer Schraube j Fig. 22 getragen. 
a Zolge diefer Einrichtung laͤßt fih der Roſt emporheben, indem 
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ber Dampfbothe, weihe auf den weftlidhen Gewäffern (am 
Ohio) erbaut wurden. 


Gegenwärtig I Verungluͤkt oder abs 


r der 0 
Etbauung. Geſammtzahl: Fahren da⸗ genügt find: 
j j von: 
1814 4 ı 
4815 3 3 | 
41816 2 2 
1817 9 ? 
41818 25 23 
1819 27 27 
1820 7 4 s 
18241 6 1 > 
. 1823 7 A 
1823 43 1 12 
1824 15 1 ı2 
41835 31 19 12 
41826 53 56 12 
41827 25 19 ⸗ 
i828 31 28 3 
4829 55 53 
4830 30 30 
41831 > * 
450. 


m ben gegenwärtig fahrenden Dampfbothen wurben erbaut : 
2 zu Cincinnati 
— Pittsburgh 
5 — Louisville 
12 — New Albany 
— Marietta 
— Zanesville 
— Fredericksburgh J 
— Weſtporth 
— Silvper Creek 
— Bruſh Creek 
— Wheeling 
— Naſheville 
— Frankfort 
— Smithland 
— Economy 
— Brownsville 
3 — Portsmouth 
2 — Steubenville 
2 — Beaver 
4 — 6t. Louis < 
5 
1 
0 


Si a AS be AD a a a 


— New Hort 
— SHhilabelphia 
40 an unbelannten Orten 


198. es 
m der Gefammtzahl von 348 wurden 4411 gu Gincinnati erbaut, von benen 


13341 no 68 fuhren. 
sa den 450 zu Grunde gegangen oder unbrauchbar geworbenen find: 


«2 abgenüzt 
* AH Wafferfchneten su Grunde gerichtet, 


nftoßen, und 
t genau ausgemittelte Unfite wreanglük. 


nn U U U mw . 
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wi Zuſez verfchiebener Salze in gehorigem Verhaͤltniſſe verfertigt ex hieraus 
ih Gelterſer⸗Waſſer, Tünftliches Wafler von Vichy, Mont d’or und bgl. 
wm Recueil industriel. April 1832, ©. 80.) 


Arteſiſche Brunnen in Aegypten. 


Dr Paſcha von Aegypten hat durch / Hrn. Briggs, welcher einft Conſul 
in Gin war, und deic mehrere Bohr:Arbeiter aus England kommen lich, Bohr: 
Beiehh in ben trofenen und ausgebrannten Wüften Aegyptens anftellen Laffen, 
Ba dem guͤnſtigften Erfolge waren, und bie, wenn fie gehörig gewürdigt, und 
ausgedehnt werden, gewiß bald mächtige Veränderungen in ber Gultur jener 
und der Sivilifation feiner Einwohner hervorbringen müffen. Bei ben 

uhen in Aegypten kann man in einer Tiefe von 30 Fuß auf ein Band: 
er, nach deffen Durchbrechung das befte Waffer emporftieg, während bas 
‚ weldhes man bisher hie und da in geringerer Ziefe traf, ſchlecht ift. 
J, wo man die Verſuche wiederholte, erhielt man gleiche Refultate. In 
Eier Buße von Suez rourde bereits ein Waflerbehalter,. der 2000 Kubikfuß Waffer 

ſaſen vermag, angelegt, und mehrere andere Brunnen waren in her Arbeit. 

m Examincr.)) 









. Ueber die Gährung der Runfelräben:Melaffe. 


Gift bekannt, daß eine beflimmte Menge Nunkelrüben: Melaffe bei der Gäh- 
Mg ach eine beftiminte Dienge trefflidsen Weingeiftes neben muß. Es ift aber 
en cm fü bekannt, daf die Gaͤhrung verfchiedenen Zufälligkeiten ausgefezt ift, 

im Fabrikanten unerwartet kommen, und denen er auch nicht abzuhelfen 

68 gefchieht nämlich fehr oft, daß fih, wenn Alles gut zu gehen fcheint, 
eat Wekeutende Menge falpeteriges Gas entwitelt, in Zolge deffen die Gaͤhrung 

N aufhört und nicht mehr hergeftellt werden fann, — Wehrere Brannt- 

reien, in denen die NRunkelrüben = Melaffe verwendet wurde, mußten 

bergen dieſer Unfälle cıufgegeben werben, und bdiefer Ungewißheit In den Refulta= 

tlein iſt es beizumefien, daß die Melaffe in mehreren Fabriken durchaus 

angewendet wird. — Hr. Zillon empfiehlt nun den Tabrifanten folgen 

der Verſahren, nach welchem ſie jedes Mal Branntwein aus ihren Melaſſen er— 
halten werben. 

‚Ban ſchlage in einem Keſſel von gehoͤriger Größe 500 Pfund Melaſſe mit 
dei Mal fo viel Waſſer abs; feze dann nach und nad) beiläufig 45 Pfund ges 
Ing verdünnte Schniefelfäure zu, rühre das Gemeng gut durch einander und 
ſe es beiläufig eine halbe Stunde lang kochen. Dann laffe man die Fluͤſſigkeit 
einen Bottich laufen, verfeze fie mit 5 bis 6 Mal fo viel Waffer, als man 
Haffe anwendete, ur.d zerrühre in ihr eine gehörige Menge Hefen, Bei biefem 
fahren 'wird bald die Gährung eintreten, und nidt durch Entwilelung von 
wterigem Gafe unterbrochen werden. Da jedoch die Zufammenfezung der Me- 
ſelbſt fehr verfchieden ift, fo Fann man ſich nicht jedes Mal ganz genau an 
angegebene Menge Schwefelfäure halten; manch Mal kann man bis an 4 
fe auf 4100 Theile Melaſſe davon zufezen müffen. Man muß das Gemeng 
n, denn ed darf nur leicht gefäuert feyn. (Aus dem Journal des connais- 
‚es usuelles im Agriculteur manufacturier. Mai 1832, ©. 335.) 


Bemerkung bei der Cidere Sabrifatiom. 


Hr. Payen machte in der Gizung ber Societe royale d’agriculture vom 
ıft 1851 die Bemerkung, daB man, wenn man bie Xepfel gehörig reif nimmt, 
icht in Haufen fich erhizen läßt, und fie fchnell mit der Runfelrüben » Reibe, 
er Gylinderpreffe und in den Säfen behandelt, eine größere Menge eines ftär: 
ı oder fehwereren Gaftes von angenehmerem Gefchmafe erhält, und daß diefer 
E mehr weinig und nicht fo leicht fauer wird, als es gefchieht, wenn man bfe - 
et in Haufen reifen und fich erhigen läßt: vorausgefezt, daß die Menge 

fezten Waſſers und alle übrigen Umftände diefelben find. — Wenn der € 

man beim Auspreſſen erhält, am Beaume’ fen Ardemeter unter © '.. 
t e6 beſſer noch vor irgend eine Bährung eintritt, demielkn \o viel wc 


für die Meteorologie. | | 359 


Fallen nichts weniger, als ein unfehlbares Zeichen eines nahe bes 
vorfchenden Regens iſt. Ich glaube aber deſſen ungeachtet, daß 
dieſe beiden Inſtrumente mit einander verbunden den Meteorologen 
in Etand fegen werden, mit Gewißhelt einen Fünftigen Regen vor: 
berpafagen, wenn es ein Mal gelungen feyn wird, aus einer hin= 
xreihenden Zahl genauer Beobachtungen ein allgemeines Gefez zu 








" Während diefer Beobachtungen wird der Beobachter gewiß viele 
are Thatfachen entdeken, welche der Naturforfcher bei dein ges 
tigen Etande der Wiffenfchaft nicht vorausfehen Tonnte. Ich 
bier nur eines folchen Falles erwähnen, der Anfangs fo fehr 
en meine Erwartungen war, daß ich einige Zeit über zweifelte, daß 
je zu einer genauen Kenntniß deffelben gelangen koͤnnte. 
Sm. Sommer 1829 war ed eine lange Zeit hindurch fehr trofen; 
nahm daher mehrere Tage hindurch dfterd-den Thaupunkt, weil 
d ängftlich bemüht war, die erften Anzeichen eines bevorftehenden 
legend zu entdefen. Plözlich fan? nun alle meine Hoffnung auf ei- 
m Regen, da der Thaupunkt innerhalb einer halben Stunde um meh- 
te Grade fiel. Defjen ungeachtet Fam aber zu meinem großen Er: 
Bumen um 2%, Stunde fpäter einer der heftigften Regengüffe, vie 
ie erlebte. Einige Tage früher war das Barometer gefallen und ' 
T Thaupunkt 'geftiegen (was auf eine Vermehrung des Waſſer⸗ 
mpfes in der Luft deutete), während die Temperatur der Luft bei⸗ 
be gleich blieb. sch gab mir beim Beftimmen des Thaupunktes 
u; befondere Mühe, fo daß ich unmöglich einen Irrthum in der 
obachtung annehmen fonnte. ‚ 

Dbfchon num dergleichen Erſcheinungen dfter vorfommen mögen, 
beobachtete ich doch nichts Aehnliches, bis zum 16. Zulius 1830, 
ſich folgendes, merkwürdige Phänomen ereignete. Das Wetter 
r mehrere Tage hindurch fehr warm und trofen; das Hygrometer 
jte beinahe unveränderlich 74°, denn ich hatte den Thaupunft fehr 
unterfucht. Un dem angeführten Tage nun faß ich in meinem 
fe und beobachtete den Thaupunft, als ich bemerkte, daß derfelbe 
glich innerhalb einiger weniger Minuten um 3° ſank. Zu gleicher 
t bildete fi) unmittelbar über meinem Kopfe ein Nebel, und in 
niger als einer halben Stunde fiel ein fehr fanfter. Regen, der das | 
lafter kaum naß machte. Kaum war diefer Regen vorüber, fo flieg 

Thaupunkt wieder auf feine frühere Höhe, auf 74%. 

Eine kurze Zeit foäter hatte ich Gelegenheit ein gleiches Phäno- 
m zu beobachten, aus welchem ganz gewiß hervorgeht, daß der 
zaupunkt manchmal fehr fchnell, und bedeutend fintt, wenn es in 
e Nachbarfchaft regnet, Vom 16, did zum 19, Julınd Key ver 


\ . 


Veränderung felbft zu befchränten, und dem prioilegisten Verbeſſeret ober. Ber- 
ändere auf die übrigen Theile der bereits privilegirten- Erfindung, oder einer 
fchon bekannten Verfahrungsart fein Recht zu geben, wogegen ber Daupterfinder 
eben fo wenig bie von einem Andern gemachte privitegirte Werbefferung oder Verz 
änderung benugen darf, wenn er fih nicht mit bemfelben defhalb einverfcht. 


Mm. Abfhnitt Von den Privilegientaren, 


412) Die Privilegientaren find nad) Verhättniß' der Dauerzeit der Privilegien 
(6. 13) zu entrichten und hat der Privilegienwerber felb zu beftimmen, auf wie 
re bis zur höchfien Dauerzeit hinauf er das Privilegium zu erhalten 
wuͤnſche. 

13) Zuͤr jedes Jahr dee Dauerzeit eines Privilegiums, es laute dieſes auf 
eine Entdekung, Erſindung oder Berbefferung, ift, fo viel bie erften fünf Jahre 
anbelangt, eine Privilegientare von zehn Gulden Gonventionsmünze , zuſammen 
alſo für alle 5 Jahre . B . DEM 

für das 6te Jahr Fun 









Misz'ellen. 3% 
für daB 14te Ihe .. oo. . 55 fl. E. M. 


— — 45te — 60 — — 


zuſammen alſo fuͤr die hoͤchſte Dauerzeit 
von 45. Jahren ee 0er EEE M. 
zu entrichten. 

14) Die Hälfte der hiernach für die gange Dauerzeit entfällenden Priviles 
gientare ift, wie gefagt ($. 3) gleich mit dem. Anfuchen um das Privilegium, bie 
andere Hälfte aber in eben fo vielen Sahresraten ald die Dauerzeit des verlie- 
henen Prioilegiums ausmacht, mit Anfange eines jeden Jahres, bet fonftiger Ein- 
ziehung bed Privilegiums zu entrichten. 

45) Um ben Erfindern bie Erlangung von Privilegien zur probemweifen Aus⸗ 
übung ihrer Erfindung zu erleichtern, Kann derjenige, der Anfangs ein Privilce 
glum auf eine geringere Zeit, als 15 Jahre erhalten hat, vor dem Ablaufe des 
Privilegiums die Verlängerung deffelben bis höchftens zur Zeit von 15 Sahreh 
gegen dem erlangen, daß er für die Verlängerung bes Privilegiums von ber ſtu⸗ 
fenweifen Zarbemeffung der verlängerten Jahre, die Hälfte biefes hiernach für bie: 
Dauerzeit diefer Verlängerung entfallenden Betrages bei Bewilligung ber Ver⸗ 
längerung und bie andere Hälfte in eben fo vielen Sahresraten, als die Verlän- 
gerung dauert, mit Anfang eines jeden biefer verlängerten Jahre bei fonftigem 
Berlufte diefer Verlängerung entrichte. 

16) Jede bezahlte Taxe ift ald verfallen zu betrachten, und es kann kein Ans 
fprud) auf eine Rüfvergütung derfelben gemacht werden, wem auch in der Folge 
Umftände Hervorlommen, welche die Nullität eines Privilegiums- herbeiführen, es 
fey denn, daß der Staat aus Öffentlichen Rükfichten ein Privilegium zu annulli= 
ren, oder nicht zu ertheilen finde, in welchem Falle die bezahlte Zare zuruͤk zu 
erftatten ift. 

17) Außer be? gedachten Taxe, der Erpeditionsgebühr von drei Gulden Eon- 
ventionsmünge, für jede Privilegiumsurkunde und der vorgefchriebenen Stämpel- 
gebühr (dann der Gebühren für die ebenfalls erforderlich geworbenen Unterfuchun: 
gen über die Schäblichkeit oder Unſchaͤdlichkeit des Gegenftanbes der Entdekung, 
Erfindung oder Verbefferung) hat der Privilegirte für die Verleihung des Privis 
legiums feine wie immer geartete Gebühr, Honorirung oder Erpeditions- und 
Kanzleifpefen unter irgend einem Vorwande zu entrichten und die Privilegiens 
Urkunten find Tünftig, wie jedes andere Befugniß:Decret: ex officio zu erpediren. 


IV. Abſſchnitt. Von dem Anfange, ber Dauer, dem Umfange, 
der Kundmackhungsart und Erlöfhung der ausfchliefenden 
Privilegien. 


18) Die höchfte Dauerzeit ber Privilegien wirb auf fuͤnfzehn Jahre feſtge⸗ 
fest. Die Bewilliaung auf eine längere Dauerzeit behalten Wir Uns vor, und 
foll biefe von den Behoͤrden nur in befonderen Källen bei Uns angefucht werben. 

10) Die Beit der Dauer eines Privilegiums beginnt von dem Datum ber 
Privilegien⸗Urkunde, jeboch kann die Wirkſamkeit des Privilegiums in Beziehung 
auf die Straffälligkeit der unbefugten Nachahmung des privilegirten Gegenftandes 
erft mit dem Tage ber Kundmachung des Privilegiums in ben öffentlichen Bläts 
tern beginnen, 

20) Der Umfang der Privilegien erftreft fih auf alle Unfere Staaten, wo 
dieſes Patente mit Gefezeskraft fund gemacht worden ift, 

31) Die Privilegien ertöfchen: a) wenn es der genauen Befchreibung ber 
Entdefung, Erfindung oder Verbefferung, worauf das Privilegium angeſucht wor- 
ben ift, an den in $. 3 (a—c) vorgefchriebenen Erforberniffen oder auch nur an 
einem berfelben fehlt; b) wenn Iemand gefezmäßig ermweifet, daß die privilegirte 
Entdekung, Erfindung oder Verbefferung ſchon vor dem Tage und der Stunde dee 
ausgefertigten amtlichen Gertifitats im Inlande nad) den weiter unten ($. 35 d) 
vorkommenden Beftimmungen nicht mehr als neu angefehen werben konnte, oder, 
daß die privilegirte Entdekung, Erfindung oder Verbefferung nur aus dem Aus⸗ 
Lande eingeführt wurde und das Privilegium darauf nicht nach G. 2 dem Inha⸗ 
ber eines ausländifchen Privilegiums ober feinem Geffionar gewährt worben wäres 
ce) wenn der Eigentümer eines in Kraft befichenden Privilegiuns nachweiſet, daß 
die fpäter privilegirte Entdekung, Erfindung oder Verbeſſerung mit (einer und 
früher ordnungsmaͤßig angezeigten und yriolleak tag, , Srtutuna, Hurr 
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für das Auge ausſieht, als irgend ein anderen. Er koſtet nicht 
„ als ein anderer, und befeitigt die Klagen über Verluft an Gas. 
er Fabrik ver HH. Hafeldon und Treffen zu Windforsterrace, 
road kann man Gasbrenner, die nach meiner Methode verfertigt 
.» befichtigen und "Laufen. . 





CVI. 
Beſchreibung der cylindriſchen Reibe des Hrn. Mariotte. 


Aus den Agriculteur-Manufacturier. September ı831 (Mai 183°), 
©. 306. 


Mit Abbildungen auf Xab. VII. 





Diteſer Eylinder, den man in Fig. 26, 27, 28 und 29 fieht, 
eſteht aus mehreren ftarken Stuͤken Eichenholz, welche auf folgende 


Beife zufammengefügt werben. Sechs Stüfe von drei Zoll Die und 


ki Zoll Breite find uͤber's Kreuz zufammengefügt, und bilden die 
Bangen des Cylinders. Da aber diefe Kreuzftüfe oder Arme bie lee⸗ 
h Räume diefer Wangen nicht ganz ausfüllen, fo wird zwifchen je 
hei derfelben ein ausgefalzter Keil eingefest. An den Enden diefer 

zſtuͤke und der Keile wird num die Hille des Cylinders befeftigt, 
& aus ſtarken Dauben von 2%, Zoll Dike, Zig. 26, befteht. In 
er Mitte der Wange befindet ſich ein Loch, und dieſes Loch dient 
N Yufnahme einer gußeifernen Zwinge, die mit Bolzen befeftigt wird. 
Surch diefe Iwinge geht die Welle des Cylinders. An der Welle 
finder fih ein Vorfprung oder Echlüffel, der in einen an der Zwinge 
agebrachten Ausſchnitt eingreift. Die Welle Tann fich daher nicht 
Kndrehen,, ohne zugleidy das ganze Werf in Bewegung zu fezen. 

Menn die Dauben zujammengejezt find, fo dreht man bie Ober⸗ 
Ihe des Cylinders ab, und legt tann drei eiferne Reifen an, welche 
wohl die Dauben, als die Leiften und die Eägeblätter zuſammen⸗ 
ken. Un jeden der Reifen ter beiden Enden befindet ſich eine 
hie; an tem mittleren Reifen find teren zwei, welche gegen bie 
erfläche des Eylinders gekehrt find. 

Die Eügeblätter und die Leiten, Fig. 25 und 29, haben an ih⸗ 
: Enden einen fleinen Vorjprung, der unter die Ausſchnitte ver 
ifen gebracht wird, jo daß auf biefe Weile das Ganze feſt zu⸗ 
ımengehalten wirt. Dieje Eügeblätter und Leiten werden an ihre 
elle gebracht, indem man biejelden nach ver Achſe des Cylinderd 
gt. Diejes Verfahren iſt aber bei den 2 oder 3 lezteren Edge: 
stern offenbar unthunlũ dieſe IE Hafer, wie man in Fig. 26 
d 27 ſieht, in einer Des en eia » qugeßracit, SU Der 
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